
Werth und Lage der Abtei Attenberg.

Attenberg, die ehemalige reiche Cisterzienfer-Abtei
war Jahrhunderte hindurch das Ziel vieler frommer Pil¬
ger-Fahrten und zu Zeiten ein Asyl lant'rer Frömmig¬
keit. Weit umher in den Landen war es gerühmt und
gepriesen wegen seiner Hciligthümer, wegen des wirksamen
Gebetes seiner Bewohner und der Wunder, die sich dort
begeben. — Die Zeiten haben sich gewaltig umgestaltet:
die Klöster sind gefallen, die frommen Mönche sind aus¬
gezogen, verschollen sind die Wunder, oft nur ein Ziel
des leichtfertigenSpottes und unbeachtet liegen die einst
so hochgeschätzten oft thcner erworbenen Reliquien; allein
Attenberg ist noch jetzt ein Ort der Verehrung. Von
nah und fern ziehen noch immer die Pilger heran, ihm
ihre Huldigung darzubringen, es ist noch immer heilig
geblieben dem Volke. Doch ist es nicht der Ruf der
Betglveke, nicht der lantschallendeChor der frommen
Mvnchsgenossenschast,der uns Pilger jetzo zu den ehr¬
würdigen Hallen ziehet: es ist eine Art von heiliger Neu¬
gierde, dort anzustaunen, was der fromme Sinn unserer
Vorfahren Wunderbares geschaffen. Mit Schauern der
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Ehrfurcht, in weicher sich die ferne Zeit vergegenwärtigt,
betreten wir die Hallen des hohen Gvttesbanes und be¬
greifen in feiner Größe das tiefe Gemüth des Mittel¬
alters, das dies Wunder einer Zeit des kleinlichen Eigen¬
nutzes entgegenstellt. Der Künstler wie der Geschichts-
frennd finden in dem herrlichen Denkmale der Religiosität
unserer Vorfahren, in dem Schmucke und in den Ge¬
schichtstafeln der Kirche eine reiche Vergeltung für die
Mühe der Wanderschaft und dem Freunde von Natnr-
schvnheiten breitet sich hier zwischen rauher Bergeinöde
ein anmnthiges romantisches Thal ans, dctzen Reize durch
die dort überraschenden Bauwerke und Ruinen der Vor¬
zeit erhöhet werden.

Für die Heimath aber hat Altenberg, und nicht
blos als die Zierde derselben, unendlich höheren Werth.
In den dortigen Fürstengräbern ruhen die frühesten Landes¬
regenten, die das Kloster gestiftet und gehoben, die es
zur würdigsten Begräbnißstätte erlesen haben. Die Gra¬
fen und spätere Herzoge von Berg, Ahnen un¬
seres jetzt regier enden Königshauses und Sibilla
von Brandenburg, die Tochter des Chnrfürsten Al- °
brecht Achilles, eine Sprötze unserer erhabenen Königs¬
familie, haben dort ihre Grabmale; mehrere Erz bisch ö fe
von Cöln und andere hohe geistliche Herren ruhen den
Helden und edlen Frauen zur «seile. Jede dortige Grab¬
schrift ist bemerkenswerthfür die Geschichte deö Landes,
und erinnern wir uns, daß es die Mönche von Altenberg
waren, welche uns das Meiste, was wir von der Ge¬
schichte unserer Heimath nützen, aufgezeichnet und erhal¬
ten haben, so erhebt unsere Dankbarkeit den Werth des
jetzt so vielbesuchten und weitberühmten Klosters nur noch
mebr. Selbst die unwürdigen Schicksale, die das Kloster
trafen, Brandnnglück, Verheerung und Wandalismus,
haben die Thcilnahme dafür gesteigert und nach vielen
Mißhandlungen wird dem heiligen Stifte eine reiche Ent¬
schädigung durch die Aufmerksamkeitund wiederholte
Besuche von hohen und höchsten Personen, deren An¬
hänglichkeit sich schon in den thätigsten Verwendungen
aussprach, durch welche jetzv die herrliche Klosterkirche
wieder emporsteigtans de», Greuel der Verwüstung. —
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Ein Gegenstand so vielseitiger Aufmerksamkeitund im
Anblicke sv zahlreicherBewunderer mag die Abtei den
Fall ihrer ehemaligen Genvssenschaft nicht beklagen, die
leider in den nächsten Jahrhunderten die Kunstwerke, die
ihre früheren Vorfahren geschassen, wie an vielen Ver-
klecksnngensichtbar, nicht einmal zu würdigen wußte.
Und mögen jetzt auch ganze Schaaren aus bloßer Neu¬
gierde, oder blos um sagen zu können, daß auch sie in
Altenberg gewesen seien (was fast Mode ist), die Pilger¬
schaft dorthin antreten, sv ist doch im Allgemeinendie
Anerkennung des Herrlichen, was ans ferner Zeit auf
uns kam, eine erfreuliche Erscheinung,die hoffentlich nicht
die Abendröthe des edelsten Kunstsinnes sein wird. —

Altenberg liegt ungefähr in der Mitte des ehe¬
maligen Herzogthnms Berg zwischen hohen und steilen
Waldbergen in tiefem Thale an einem fischreichenWald¬
bache, der Dhün, welcher dort mehrere von den Bergen
herabrieselnde Quellen, die das Thal beleben und er¬
frischen, aufnimmt. Die Berliner Heerstraße, die
von Cöln über Lennep führt, zieht auf der Höhe vorbei
in Entfernung von einer Viertelstunde, wo die Pvststation
Straßerhvf der nächste Ort. Von dort hinunter bis
Cöln und hinauf bis Lennep wird die Entfernung un¬
gefähr vier Stunden betragen auf sehr gut gelegter be¬
quemer Heerstraße, wo außer der Schnellpvst häufige
Fahrgelegenheit. Von dem ungefähr sieben Stunden ent¬
legenen Düsseldorf führt die Poststraße bis Opladen
und von dort auf fahrbarem Polizeiwege nach Schle¬
busch eine Stunde unterhalb Straßerhvf auf die Ber¬
liner Heerstraße. — Von dem in gerader Richtung für
Fußgänger kaum vier Stunden entlegenen Solingen
führt ein Fahrweg über Burg zu Wermelskirchen
und ein anderer über Opladen zu Schlebusch auf die
mehrcrwähnte Poststraße.

Von Straßerhvf bis Altenberg war bisher keine be¬
queme Fahrstraße, doch ist man eben jetzt damit beschäf¬
tigt und wird dieser umgelegte Weg auch für Wagen
in Kurzem bequem zu befahren sein. Die Entfernung ist
eine Viertelstunde. Der Fußpfad sowie auch der Fahr¬
weg führt über den Weiler Blech er, letzterer in vier-

I "



— 4 —

facher Schlangenwindung den steilen wnldbewnchsenen
Ehrberg herab, wo sich vvn jähem AbHange plötzlich das
tiefe Ziltenberger Thal, wie mit einem Zauberfchlageher¬
vorgerufen, dem überraschten Blicke zeigt. Hoch strebt
dort die herrliche Klosterkirche über die vi,m Brande ver¬
schonten Abteigebände,über Ruinen derselben und spätere
Wohnungen empor, als wolle sie sich mcqen mit den
steilen Waldbergen. ES däucht uns in ihrem Anblicke,
wir sähen in dem romantischen Thale eine Wohnung der
alten Fabelriesen, um welche sich die Zwerge jetziger Zeit
angesiedelt. Erinnern wir nnS aber, das; diese Niesen-
magen zu Gottes Ehren empvrgethürmt wurden, so um¬
wehet nnS eine heilige Vorzeit. Des überraschenden plötz¬
lichen HervortauchenS der Abtei halber ist der Besuch
derselben vom Strasierhofe aus besonders interessant, und
vorzüglich ist darum der am AbHange des Berges sehr
schroffe und steile Fußweg zu empfehlen,denen Beschwer¬
lichkeiten die schönste Vogelperspektiveauf das Thal und
die Abtei reich vergütiget.

Ein näherer, für Wagen in schlimmer Witterung etwas
beschwerlicher, für Fußgänger aber immer bequemer und
recht anmnthiger Weg führt von Cöln über Dünn¬
wald und Odenthal beständig ans der Ebene bis
nach Altenberg. Zwischen Mülheim und Dünnwald
biegt dieser Weg vvn der Heerstraße rechts nach dein
ehemaligen Rittersitze Haan ab, führt dort abwechselnd
durch Wald und Feld an der Walkmühle und Schild¬
chen vorbei nach dem Hoferhofs, von wo der Weg
den Dhünbnch begleitet und im Anblicke der manchfaltig-
sten Hngelformen durch freundlicheWiesen, wohlgebaute
Felder und dichte Waldungen nach dein schvngelegenen
Dorfe Odenthal führt. Ueberall wechseln die anmuthig-
sten Natnrscenen, ans jeder WaldeSlichtnng sieht man
liebliche Landschaften mit Weilern und Baumhöfen. In
den Wäldern ist dort die Wohnung unzähliger Nach¬
tigallen, die mit den Amseln und kleineren Singvögeln
den ganzen Lenz entlang nie ermüden in ihren Wett¬
gesängen. Der wasierreiche klare Dhnnbach und unzählige
Waldquellen machen das Odenthal besonders frisch und
lebhaft. Auch oberhalb des Dorfes Odenthal ist der



Weg nicht minder interessant. Die alte Burg Stran-
weiler erinnert dort an eine ferne Vorzeit; frische Wal¬
dungen wechseln mit angebauten Feldern, und die rasche
Dhün, der muntere Neifegenoße rauschet fröhlich über
KieS und FelSgerülle bald auf der rechten, bald auf der
linken Seite. Gleich oberhalb dem Mainrather Hofe
führt ein Fußpfad über einen dort errichtetenHolzsteg
von dem bequemen Fahrwege ab, das linke Ufer der
Dhün entlang. Während jener neuangclegte Fuhrweg
zwischen Wald und Feld im Anblicke fchvngeformter Wald¬
bügel in der Thalfläche nach Altenberg führt, steigt man
auf diesem Fußpfade über die Ruinen des alten Schlos¬
ses Berg in den Klosterhof hinab. Der Pfad führt dem
Dhünufer entlang, anfangs durch Thalgehölz, dann steigt
er allmählig über einen laugen Hügelgrat, bich ungefähr
eine Viertelstunde von Odenthal auf einem schroffen Felfen-
vorfprunge sich die gewaltigen mit Hainbuchen und Ge¬
strüppe überwachsenen Ruinen des ältesten Stammschlosses
der Grafen von Berg zeigen. Von dort genießt man
ans die Klostergebändeeiner eben so schönen Aussicht, die
ebeu so überraschendhervortritt als jene von der Höhe
von Blech er herab. Schon allein dieser Aussicht wegen
wird der Fußreisende diesen Weg einschlagen.—

Jeder Art Erfrischungenund Nachtlager, sowie Ob¬
dach für Roß und Wagen finden die über Odenthal nach
Altenberg Wandernden bei Gastwirth .Hölzer an der
Dhünbrücke in Odenthal; an der Heerstraße zu Straßcr-
hof aber bei Posthalter Becker und bei dem Gastwirthe
Schmitz zu Engelrath, deßen Wohnung dicht an der
Straße, die nach Altenberg hinabführt; in Allenberg
selber bei dem Privatförster und Gastwirthe Flvrmann,
der in der ehemaligenKellncrei des Klosters wohnt.
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